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onsstatus über sechs Jahre hin auf Veränderungen unter-
sucht werden.

Der Begriff „Migrationshintergrund“ wird in der Öffent-
lichkeit zum Teil sehr unterschiedlich verwendet; das Sta-
tistische Bundesamt erfasst Menschen mit Migrations-
hintergrund als „alle nach 1949 auf das heutige Gebiet der 
Bundesrepublik Deutschland Zugewanderten, sowie alle 
in Deutschland geborenen Ausländer und alle in Deutsch-
land als Deutsche Geborenen mit zumindest einem zu-
gewanderten oder als Ausländer in Deutschland gebore-
nen Elternteil“.2 Im Jahr 2009 lebten in Deutschland da-
nach rund 16 Mio. Menschen mit Migrationshintergrund, 
das sind knapp 20% der Gesamtbevölkerung. Reichlich 
10 Mio. davon haben eigene Migrationserfahrung (d.h. sie 
sind seit 1950 zugewandert), die übrigen sind Nachkom-
men von Zuwanderern in erster oder zweiter Generation. 
Die größten Gruppen lassen sich nach Herkunftsländern 
mit 3 Mio. der Türkei und mit 2,9 Mio. der ehemaligen 
UdSSR bzw. deren Nachfolgestaaten zuordnen, auch 
aus dem ehemaligen Jugoslawien und Polen (jeweils 1,5 
Mio.) sowie Italien (0,8 Mio.) und Griechenland (0,4 Mio.) 
stammen signifi kante Zuwanderungsgruppen. Der Anteil 
der Personen mit Migrationshintergrund an der Bevölke-
rung steigt, je jünger die Menschen sind: Bei den 55- bis 
65-Jährigen beträgt er 15%, bei den 15- bis 20-Jährigen 
26% und bei den unter 5-Jährigen 35%. Bildungserfolge 
oder -misserfolge bei den Menschen mit Migrationshin-

2 Ebenda, S. 6. Der Begriff ist also sehr weit gefasst und umfasst Zuge-
wanderte und deren Abkömmlinge.

Der Lebensstandard eines Landes ist letztlich Ausdruck 
der Leistungsfähigkeit seiner Wirtschaft, die durch die 
Wertschöpfung je Beschäftigten, also die Arbeitspro-
duktivität, ausgedrückt werden kann. Die Arbeitsproduk-
tivität wiederum ist vornehmlich durch die Qualifi kation 
der Arbeitskräfte bedingt. Fragen nach der Zukunft des 
Lebensstandards eines Landes sind deshalb vor allem 
Fragen nach der Qualifi kation der Jungen im Vergleich zu 
den Alten. Durch die demographische Entwicklung sinkt 
das Verhältnis von Jungen zu Alten, sodass deren Qua-
lifi kation umso wichtiger wird, weil das Niveau der Ren-
ten bei deutlicher Zunahme der Zahl der Rentner nur über 
Produktivitätssteigerungen der Erwerbstätigen gehalten 
werden kann. Für Deutschland ergibt sich wie für viele 
andere Länder mit alternder Bevölkerung zudem die Fra-
ge, wie die meist geringe Qualifi kation von Zuwanderern 
gesteigert werden kann. Im Folgenden wird empirisch 
untersucht, wie sich die berufl ichen Qualifi kationen der 
Erwerbstätigen im Zeitablauf verändert haben.

Überblick über den verwendeten Datensatz

Das Statistische Bundesamt erfasst mit Hilfe des Mik-
rozensus die berufl ichen Bildungsabschlüsse nach Ge-
schlecht, Altersgruppen sowie nach Personen mit Mig-
rationshintergrund und Personen ohne Migrationshinter-
grund.1 Das Konzept zur Identifi zierung von Personen mit 
und ohne Migrationshintergrund wurde erstmalig für das 
Jahr 2005 entwickelt, inzwischen liegen Daten bis 2010 
vor. Auf dieser Basis ist eine kombinierte Querschnitts-/
Längsschnittanalyse möglich, d.h. die Qualifi kationsgrup-
pen können nach Geschlecht, Altersklassen und Migrati-

1 Statistisches Bundesamt (Hrsg.): Bevölkerung mit Migrationshinter-
grund – Ergebnisse des Mikrozensus, Fachserie 1, Reihe 2.2, Wiesba-
den 2009. Der Mikrozensus ist eine 1%-Stichprobe der Bevölkerung, 
bei der die Befragten mit einem Standardfragebogen Auskunft zu ih-
rer Lebenssituation geben. Die Ergebnisse der Stichprobe können auf 
die Bevölkerung hochgerechnet werden, da sie statistisch repräsen-
tativ sind.
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in der Ausbildungsbeteiligung werden die Daten durch-
gängig getrennt nach Geschlecht und Migrationsmerkmal 
vorgestellt.

Aus gesamtwirtschaftlicher Produktivitätsperspektive 
ist eine möglichst starke Verringerung des Anteils von 
Personen ohne Ausbildung an der Grundgesamtheit er-
wünscht. Auf der anderen Seite des Qualifi kationsspekt-
rums, also bei der Hochschulausbildung, ist ein Zuwachs 
positiv zu bewerten, weil hochentwickelte Länder ihren 
Einkommensvorsprung nur halten können, wenn sie im 
Bereich Forschung und Entwicklung Höchstleistungen 
erbringen. Die folgende Darstellung konzentriert sich 
deshalb auf diese beiden Gruppen. Sie prüft die Verän-
derungen des Qualifi kationsstatus der Altersgruppen 
von 2005 bis 2010.

Personen ohne berufsqualifi zierenden Abschluss

Personen ohne berufsqualifi zierenden Abschluss sind 
die zentrale Problemgruppe auf dem Arbeitsmarkt. Im 
Jahr 2009 lag die Arbeitslosenquote dieser Gruppe 
bei fast 22%, während nur 6,6% der Personen, die eine 
Lehre abgeschlossen hatten, und sogar nur 2,5% der 
Hochschulabsolventen arbeitslos waren.4 Wie hat sich 
der Anteil derjenigen, die keinen berufl ichen Abschluss 
erreicht haben und die sich zugleich auch nicht in einer 
Ausbildung befi nden, nach Altersjahrgängen von 2005 bis 
2010 entwickelt? Für die Frauen ist insgesamt eine sehr 
positive Entwicklung zu erkennen (vgl. Abbildung 1): Bei 
Frauen ohne Migrationshintergrund hatten 2010 41,5% 
der über 65-Jährigen keinen Abschluss, in der Alters-
gruppe der 35- bis 45-Jährigen – hier spielen mögliche 
künftige Qualifi zierungen empirisch keine Rolle mehr – 
dagegen nur 9,0%. Bei den 25- bis 35-Jährigen liegt der 
Anteil allerdings bei 9,6%, d.h. die Reduktion des Anteils 
bei den Jüngeren hat sich nicht fortgesetzt. Die eingangs 
beschriebene Tendenz zu weniger geradlinigen Ausbil-
dungswegen könnte dazu führen, dass einige Frauen in 
dieser Altersgruppe doch noch berufsqualifi zierende Ab-
schlüsse erwerben. Vor diesem Hintergrund ist die zeit-
liche Entwicklung interessant: Von 2005 bis 2009 ist der 
Anteil der Frauen ohne abgeschlossene Ausbildung an 
der Gesamtzahl der Frauen ohne Migrationshintergrund 
in allen Altersjahrgängen rückläufi g, wenngleich in den 
jüngeren Altersgruppen weniger stark als in den älteren. 
2010 hat sich diese Tendenz nicht weiter fortgesetzt, ge-
rade bei den jüngeren Jahrgängen ist ein Anstieg festzu-
stellen, was mit der konjunkturell günstigeren Lage auf 
dem Arbeitsmarkt zusammenhängen könnte, denn bei 
anziehender Konjunktur werden vergleichsweise gut be-
zahlte Anlernjobs angeboten, die den längeren Weg über 

4 IAB-Aktuell vom 10.2.2011.

tergrund bestimmen daher das Gesamtergebnis zuneh-
mend mit.

Von den knapp 82 Mio. Menschen, die 2009 in Deutsch-
land lebten, hatten 63% einen berufl ichen Bildungsab-
schluss, 19% hatten keinen Abschluss und 18% befan-
den sich noch in Ausbildung. Bezüglich der berufl ichen 
Bildungsabschlüsse unterscheidet das Statistische Bun-
desamt zwischen abgeschlossener Lehre,3 Meister, Fach-
hochschul- und Universitätsabschluss. Der Status „noch 
in Ausbildung“ ist naturgemäß über die Altersgruppen 
nicht gleichverteilt: Von den unter 25-Jährigen befanden 
sich rund 70% in Ausbildung, von den 25- bis 35-Jährigen 
reichlich 6%, in den Altersgruppen darüber sind es ver-
nachlässigbare Größen. Damit ist ein Grundproblem des 
Datensatzes angesprochen. Für die jüngeren Altersklas-
sen sind die Bildungsstrukturen nur unscharf zu erken-
nen, weil sich ein erheblicher Teil in Ausbildung befi ndet, 
und über die Art der Ausbildung bzw. die zu erwartenden 
berufsqualifi zierenden Abschlüsse ist nichts bekannt. Au-
ßerdem ist es denkbar (und erwünscht), dass Personen, 
die zum Zeitpunkt der Befragung keinen berufl ichen Ab-
schluss hatten, sich aber nicht in Ausbildung befanden, 
doch noch eine Ausbildung abschließen, wenngleich die-
ser Weg eher die Ausnahme als die Regel sein dürfte.

Innerhalb des Zeitraums von 2005 bis 2009 hat sich der 
Anteil der noch in Ausbildung befi ndlichen tendenziell er-
höht: In der Altersgruppe bis 25 Jahre bei Personen ohne 
Migrationshintergrund von rund 67% auf 69%, bei Perso-
nen mit Migrationshintergrund von knapp 71% auf knapp 
74%. Die deutlich verbesserte konjunkturelle Situation 
des Jahres 2010 hat Personen ohne Migrationshinter-
grund offenbar einen besseren Zugang zum Arbeitsmarkt 
ermöglicht, jedenfalls ist die Quote der noch in Ausbil-
dung befi ndlichen um fast 2 Prozentpunkte gesunken, bei 
Personen mit Migrationshintergrund lässt sich dies dage-
gen nicht beobachten. In der Gruppe der 25- bis 35-Jäh-
rigen sind noch 6% bis 7% in Ausbildung; die Tendenz ist 
hier vor allem bei Personen mit Migrationshintergrund im 
Zeitverlauf deutlich steigend: Die Ausbildungswege wer-
den offenbar länger und/oder unterbrochener, was das 
angesprochene Identifi kationsproblem verstärkt. Die fol-
gende Analyse beschränkt sich wegen der geringen Zahl, 
die mit 25 ihre Ausbildung schon abgeschlossen haben, 
auf Personen über 25 Jahre, die sich nicht in Ausbildung 
befi nden. Wegen der zum Teil erheblichen Unterschiede 

3 Hier werden der Einfachheit halber die empirisch nicht sehr bedeut-
samen Zahlen für Anlern-/Berufspraktikum/Berufsvorbereitungsjahr 
bzw. „andere berufsqualifi zierten Abschlüsse“ und „ohne nähere 
Angabe zur Art des Abschlusses“ der Kategorie „Lehre“ zugeordnet. 
Dadurch steigt der Anteil bei den Männern um 5 Prozentpunkte, bei 
den Frauen um 9 Prozentpunkte, und zwar ohne systematische Ten-
denz im Zeitverlauf. 



117
ZBW – Leibniz-Informationszentrum Wirtschaft 

Analysen und Berichte Qualifikation

schluss (bei den Frauen waren es 41,5%), bei den Män-
nern mit Migrationshintergrund sind es mit 40,3% zwar 
deutlich mehr, aber bei den Frauen waren es 61,8%. Nach 
Jahrgangsgruppen gibt es keine ausgeprägte Tendenz 
zum Rückgang: Der Anteil bei den 25- bis 35-Jährigen ist 
bei den Männern ohne Migrationshintergrund sogar deut-
lich höher als bei den 55- bis 65-Jährigen. Bedenklich 
stimmt, dass sich bei der Gruppe der 25- bis 35-Jährigen 
auch im Zeitverlauf kein Rückgang zeigt: Fortwährend er-
reichen rund 10% keine berufl iche Qualifi kation.

Bei den Männern mit Migrationshintergrund sieht es nicht 
besser aus, auch hier hält sich der Anteil ohne Ausbildung 
in den mittleren und jüngeren Altersgruppen auf hohem 
Niveau. Im Zeitverlauf gibt es zudem keine ausgeprägten 
Rückgänge des Anteils. Das Niveau des Anteils der Män-
ner ohne berufl iche Qualifi kation scheint sich bei Perso-
nen mit Migrationshintergrund bei rund einem Drittel ein-
zupendeln und damit auf einem (wie bei den Frauen) sehr 
hohen Wert. Bei den 25- bis 35-Jährigen zeichnete sich 

die Lehre für einige Jugendliche weniger attraktiv ma-
chen.

Bei den Frauen mit Migrationshintergrund sind die Anteile 
derjenigen ohne Abschluss in allen Altersgruppen gene-
rell erheblich höher. In der mittleren Altersgruppe von 35 
bis 45 Jahren sind es im Jahr 2010 rund 40% gegenüber 
wie erwähnt nur rund 9% bei den Frauen ohne Migrati-
onshintergrund. Über die Altersgruppen hinweg und im 
Zeitverlauf bis 2009 ist ein Rückgang der Anteile festzu-
stellen, 2010 hat sich diese Tendenz nicht fortgesetzt. 
Das Niveau des Anteils von Frauen mit Migrationshinter-
grund ohne berufl ich qualifi zierten Abschluss ist immer 
noch sehr hoch.

Bei den Männern ist das Bild im Vergleich zu den Frauen 
zwar absolut günstiger, jedoch im Zeitverlauf in allen Al-
tersgruppen deutlich weniger erfreulich (vgl. Abbildung 2). 
Bei den über 65-Jährigen ohne Migrationshintergrund 
hatten 2010 nur 11,7% keinen berufsqualifi zierenden Ab-

Abbildung 1
Frauen ohne Ausbildung
in % aller Frauen in der jeweiligen Merkmalsgruppe

Abbildung 2
Männer ohne Ausbildung
in % aller Männer in der jeweiligen Merkmalsgruppe
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Quelle: Statistisches Bundesamt, Fachserie 1, Reihe 2.2., Tabelle 9.

Quelle: Statistisches Bundesamt, Fachserie 1, Reihe 2.2., Tabelle 9.
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ventinnen, während 7,7% Abschlüsse von Fachhochschulen 
haben.

Im Durchschnitt aller Altersklassen haben 13,9% der Frauen 
mit Migrationshintergrund 2010 einen Hochschulabschluss 
und damit einen höheren Anteil als die Frauen ohne Mi-
grationshintergrund (11,5%). Dies ist vor allem auf die ver-
gleichsweise hohen Anteile in den höheren Altersgruppen 
(in der Regel vermutlich frühe Zuwanderinnen) bedingt, bei 
den Jüngeren haben die Frauen ohne Migrationshintergrund 
einen leichten Vorsprung. Nach Altersgruppen gibt es eine 
eindeutig positive Tendenz: Je jünger die Frauen sind, des-
to besser sind sie ausgebildet. Die zeitliche Entwicklung 
bestätigt das rundherum positive Bild: Insbesondere in der 
Gruppe der 25- bis 35-Jährigen wachsen mit Ausnahme 
des Jahres 2010 sowohl bei den Frauen ohne als auch mit 
Migrationshintergrund die Anteile sehr deutlich. Frauen mit 
Migrationshintergrund schließen noch häufi ger als Frauen 
ohne Migrationshintergrund an einer Universität als an einer 

bis ins Jahr 2009 eine rückläufi ge Tendenz ab, 2010 ist der 
Anteil aber wieder auf das Niveau des Jahres 2006 ange-
stiegen.

Hochschulabschlüsse

Die Zahlen über die Besetzung in der Altersklasse der 25- 
bis 35-Jährigen sind nur eingeschränkt aussagekräftig, da 
der Bildungsweg über die Hochschule häufi g erst nach dem 
25. Lebensjahr abgeschlossen wird. Bei den Frauen ohne 
Migrationshintergrund hatten in der Altersgruppe der über 
65-Jährigen 2010 nur 4,7% einen Fachhochschul- oder 
Universitätsabschluss, bei den 35- bis 45-Jährigen dage-
gen 17,2% und bei den 25- bis 35-Jährigen sogar 22,8%. 
Der Blick auf die Zeitentwicklung bestätigt diese Erfolgs-
geschichte: Die Anteile steigen von 2005 bis 2010 in allen 
Altersgruppen; und zwar (abgesehen von 2010) besonders 
deutlich in der jüngsten Altersgruppe (vgl. Abbildung 3). Da-
bei sind 15,1% der 25- bis 35-Jährigen Universitätsabsol-

Abbildung 3
Frauen mit Hochschulabschluss
in % aller Frauen in der jeweiligen Merkmalsgruppe

Abbildung 4
Männer mit Hochschulabschluss
in % aller Männer in der jeweiligen Merkmalsgruppe
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Quelle: Statistisches Bundesamt, Fachserie 1, Reihe 2.2., Tabelle 9.
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dem der Männer ohne Migrationshintergrund). Die frü-
hen Zuwanderer (sie dürften in der Regel in den 1950er 
und 1960er Jahren zugewandert sein) wiesen also einen 
relativ hohen Akademikeranteil auf. Anders als im Alters-
gruppenvergleich zeigt sich im Zeitverlauf sowohl bei 
den Männern ohne Migrationshintergrund als auch mit 
Migrationshintergrund ein steigender Trend, wenngleich 
deutlich schwächer ausgeprägt als bei den Frauen und 
im Jahr 2010 offenbar unterbrochen. Erfreulich ist der 
recht deutliche Zuwachs bei den jungen Männern mit 
Migrationshintergrund im Jahr 2009 um 2 Prozentpunk-
te, der sich 2010 aber nicht fortgesetzt hat. Der Anteil 
der Männer mit Universitätsabschluss ist mit und ohne 
Migrationshintergrund praktisch gleich hoch. Bei den 
Abschlüssen an Fachhochschulen sind Männer mit Mig-
rationshintergrund dagegen (ähnlich wie bei den Frauen) 
nur halb so stark vertreten wie Männer ohne Migrations-
hintergrund.

Fachhochschule ab: 2010 hatten in der Altersgruppe der 
25- bis 35-Jährigen 15,9% einen Universitäts- und nur 
4,5% einen Fachhochschulabschluss.

Die Entwicklung bei den Männern (vgl. Abbildung 4) 
weicht zum Teil deutlich von der sehr positiven Ten-
denz bei den Frauen ab. Beim Altersgruppenvergleich 
sind kaum Fortschritte zu erkennen: Im Jahr 2010 wei-
sen Männer in der Altersgruppe der 55- bis 65-Jährigen 
mit knapp 22% fast genauso hohe Werte auf wie in der 
Altersgruppe der 35- bis 45-Jährigen, bei den 25- bis 
35-Jährigen liegt der Wert sogar niedriger, allerdings ist 
zu erwarten, dass in dieser Altersklasse noch Abschlüs-
se dazukommen werden. Die Tendenz zur Stagnation 
der Anteile in allen Altersgruppen zeigt sich besonders 
deutlich bei Männern mit Migrationshintergrund. Ähn-
lich wie bei den Frauen ist der Akademikeranteil bei den 
über 65-Jährigen relativ hoch (er entspricht praktisch 

Abbildung 5
Frauen mit berufl ichem Abschluss
in % aller Frauen in der jeweiligen Merkmalsgruppe

Abbildung 6
Männer mit berufl ichem Abschluss
in % aller Männer in der jeweiligen Merkmalsgruppe

25�35 Jahre 35�45 Jahre 45�55 Jahre 55�65 Jahre über 65 Jahre

2005 2006 2007 2008 2009 2010

25�35 Jahre 35�45 Jahre 45�55 Jahre 55�65 Jahre über 65 Jahre

2005 2006 2007 2008 2009 2010

Mit MigrationshintergrundOhne Migrationshintergrund

0

10

20

30

40

50

60

70

80

0
5

10
15
20
25
30
35
40
45
50

25�35 Jahre 35�45 Jahre 45�55 Jahre 55�65 Jahre über 65 Jahre

2005 2006 2007 2008 2009 2010

25�35 Jahre 35�45 Jahre 45�55 Jahre 55�65 Jahre über 65 Jahre

2005 2006 2007 2008 2009 2010

Mit MigrationshintergrundOhne Migrationshintergrund

0

10

20

30

40

50

60

70

80

0

10

20

30

40

50

60

Quelle: Statistisches Bundesamt, Fachserie 1, Reihe 2.2., Tabelle 9.

Quelle: Statistisches Bundesamt, Fachserie 1, Reihe 2.2., Tabelle 9.
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Nach wie vor erhebliche, wenngleich gesunkene Unter-
schiede gibt es zwischen Personen ohne Migrations-
hintergrund und mit Migrationshintergrund im Bereich 
„Keine Ausbildung“: Diese Kategorie trifft für 30 bis 40% 
der Menschen mit Migrationshintergrund zu, aber nur 
für knapp 10% der Menschen ohne Migrationshinter-
grund. Diese Differenz von rund 20 bis 30 Prozentpunk-
ten schlägt sich fast vollständig im deutlich niedrigeren 
Niveau von berufl ichen Abschlüssen nieder. Zukünftig 
sollte ein Schwerpunkt darauf gelegt werden, dass mehr 
Menschen mit Migrationshintergrund eine Lehre antre-
ten und abschließen.

Bedenklich erscheint, dass bei Männern – anders als bei 
Frauen – der Anteil derjenigen, die ohne Ausbildungs-
abschluss bleiben, in den Altersjahrgängen mit der Zeit 
nicht mehr sinkt. In Durchschnittszahlen für die Gesamt-
bevölkerung ist diese Tendenz nicht zu erkennen, weil 
immer noch relativ schlecht ausgebildete Jahrgänge 
versterben. Zu beachten ist auch, dass der Anteil der 
Menschen mit Migrationshintergrund kräftig wächst, 
was deren relativ hohe Anteile bei den Personen ohne 
Abschluss besonders problematisch erscheinen lässt.

Insgesamt hat sich die Qualifi kationsstruktur in den Al-
tersgruppen und im Zeitverlauf in Deutschland verbes-
sert, vor allem durch die ganz erheblichen Fortschritte 
bei den Frauen. Der deutlich kritischere Befund von Zopf 
und Helmrich5 auf Basis der Daten der Bildungsgesamt-
rechnung ist danach zu relativieren. Allerdings bedeutet 
das nicht, dass die dargestellten Entwicklungen zufrie-
denstellend sind: Ein hochentwickeltes und zugleich 
demographisch alterndes Land kann es sich auf Dauer 
nicht leisten, dass rund jeder sechste junge Erwerbsfä-
hige ohne jegliche berufl iche Qualifi kation bleibt. Auch 
auf der anderen Seite des Qualifi kationsspektrums gibt 
es noch erhebliche Potenziale: Die Studienberechtigten-
quote hat sich seit 1980 zwar auf rund 45% verdoppelt, 
aber nur 75% der Studienberechtigten nehmen auch 
ein Studium auf, und die Studienabbrecherquote liegt 
bei knapp einem Viertel.6 Aus diesen Zahlen würde sich 
überschlägig eine aktuelle Akademikerquote von 45 x 
0,75 x 0,75, also rund 25% errechnen; in der Gruppe der 
35- bis 45-Jährigen – hier ist kaum noch mit nachgehol-
ten Abschlüssen zu rechnen – liegt die Akademikerquo-
ten nach dem hier verwendeten Datensatz immer noch 
unter 20%.

5 S. Zopf, R. Helmrich: Andauernde Stagnation. Entwicklung der Qua-
lifi kationsstruktur der deutschen Bevölkerung, in: Berufsbildung in 
Wissenschaft und Praxis – BWP, H. 1/2011, S. 4 f.

6 Autorengruppe Bildungsberichterstattung (Hrsg.): Bildung in 
Deutschland 2010. Ein indikatorengestützter Bericht mit einer Analy-
se zu Perspektiven des Bildungswesens im demografi schen Wandel, 
Bielefeld 2010, S. 118, 128.

Personen mit berufl ichen Abschlüssen

Bislang sind die Qualifi kationsränder betrachtet wor-
den, in der Mitte dominieren Lehrabschlüsse bzw. eine 
Weiterqualifi zierung zum Meister. Bei den Meisterab-
schlüssen gibt es im Zeitverlauf weitgehende Stabilität. 
Männer und Frauen ohne Migrationshintergrund sind 
rund doppelt so häufi g Meister wie Männer und Frau-
en mit Migrationshintergrund. Bei der Besetzung nach 
Altersklassen zeigt sich bei den Männern eine eher sin-
kenden Bedeutung des Meisterabschlusses; bei den 
Frauen ist diese Tendenz nicht zu erkennen. Der Über-
sichtlichkeit halber werden die berufl ichen Abschlüsse 
im Folgenden als Gesamtgruppe (also Lehr- und Meis-
terabschlüsse zusammengefasst) dargestellt (vgl. Abbil-
dungen 5 und 6).

Bei den Frauen ohne Migrationshintergrund hat sich das 
Niveau des Anteils mit berufl ichem Abschluss in den 
Altersgruppen – abgesehen von den über 65-Jährigen 
– kaum verändert; es liegt bei rund 70%. Bei den Frau-
en mit Migrationshintergrund nimmt zwar der Anteil mit 
berufl ichem Abschluss in den jüngeren Jahrgängen ten-
denziell zu, allerdings erreicht das Niveau auch bei den 
25- bis 35-jährigen Frauen noch immer keine 50%. Im 
Zeitverlauf gibt es wenig Veränderung. Bei den jungen 
Frauen ohne Migrationshintergrund korrespondieren die 
sinkenden Anteile bei berufl ichen Abschlüssen mit deut-
lich steigenden Anteilen bei den Hochschulabschlüssen. 
Bei den Männern mit und ohne Migrationshintergrund 
verändern sich die Anteile über die Altersgruppen und 
auch im Zeitvergleich relativ wenig; der Niveau-Unter-
schied von rund 70% bei den Männern ohne Migrations-
hintergrund und rund 50% bei den Männern mit Migra-
tionshintergrund bleibt damit fast unverändert erhalten.

Zusammenfassende Bewertung

Zusammenfassend betrachtet schwindet der traditionel-
le Bildungsvorsprung der Männer gegenüber den Frauen 
und hat sich bei den jüngeren Männern sogar in einen 
Rückstand verwandelt. Dies ist eine überaus bemer-
kenswerte Erfolgsgeschichte und erweitert den Qualifi -
kationspool der Bevölkerung ganz erheblich.

Der Bildungsrückstand von Personen mit Migrations-
hintergrund gegenüber Personen ohne Migrationshin-
tergrund beschränkt sich auf die nicht-akademischen 
Ausbildungswege, die Anteile der Universitätsabsolven-
ten sind dagegen bei den Männern auf gleichem, bei den 
Frauen sogar auf höherem Niveau. Bei den Fachhoch-
schulabschlüssen sind Personen mit Migrationshinter-
grund deutlich weniger vertreten als solche ohne Migra-
tionshintergrund – ein a priori überraschender Befund.
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